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Dentſchland.
Halle, d. 5. Juli. Am heutigen Tage Morgens 43/,

Uhr ſtarb nach langem Krankenlager und ſchweren Leiden der
Juſtizrath Dr. Dryander im 68. Lebensjahre. Jn ihm ver-
liert unſere Stadt einen ihrer verdienteſten Bürger der in al-
len Verhältniſſen, als Syndicus und Richter bei der hieſigen
Univerſität, als Syndicus der Francke'ſchen Stiftungen und der
Pfännerſchaft, als Mitglied des Presbyteriums der Domgemeinde,
als Abgeordneter zu den Provinzial-Landtagen, als der erſte Vor-
ſteher der Stadtoerordneten nach Einfuhrung der Stadteord-
nung, oder wozu ſonſt noch das unbedingte Vertrauen ſeiner Mit-
bürger ihn berief, ſich als ein rechts und geſchäftskundiger Beam-
ter, als Ehren- und Biedermann bewahrt hat in ihm verlieren
Wittwen und Waiſen einen uneigennützigen, treuen Berather und
unſere Armen einen unermütlichen, aber ſtillen Wohlthater. Wenn
er in den letzten Jahren ſich mehr und mehr von öffentlichen
Geſchäften zurückzog, ſo blieb doch ſein Jntereſſe an allem, was
ſeine theure Vaterſtadt betraf, gleich lebhaft und er benutzte
ſeine Muße zu gründlichen und umfaſſenden Studien uüber de-
ren Geſchichte. Eine ſeltene Anſpruchs oſigkeit, unerſchuütterliche
Ruhe und Heiterkeit des Gemüths, aufopfernde Theilnahme ha-
ven ihn ausgezeichnet und ſeine Verdienſte wurden ſeines Na-
mens Gedächtniß unter uns erhalten, auch wenn nicht drei
Söhne in ehrenvollen Wirkungskreiſen des Vaters Vorbilde
nacheiferten und den ſchon über ein Jahrhundert mit Ehren ge-
nannten Dryanderſchen Namen in Ehren erhielten.

Halle, d. 6. Juli. Es iſt doch wohl nicht mehr zwei-
felhaft, daß Oeſterreich und die vier deutſchen Kleinkönige, von
denen drei ihre Kronen dem Unterdrücker Deutſchlands, Napo-
leon, verdanken, die hauptſachlichſten Gegner des von der deut
ſchen Nation verlangten und von ihren geſetzlichen Organen ſeit
1848 verſprochenen Bundesſtaates ſind. Dieſen Widerſtand ge-
gen die Reorganiſation Deutſchlands als Thatſache voraus ge-
ſetzt, wird es nicht unangemeſſen erſchenen, wenn wir die Ak-
ten der letzten zwei Jahre aufſchlagen, und nach den Grunden,
Ausflüchten und Mitteln forſchen, welche man anwenden zu
müſſen glaubte, um Nichts, auch gar Nichts von dem, was
gehofft, gewünſcht, gefordert und verheißen wurde, in Erfüllung
gehen zu laſſen. Wir wahlen zunächſt Oeſterreich und erklaä
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Halle, Sonnabend den 6. Juli
Hierzu eine Beilage.

„Weg der Eintracht,

ren, daß wir nur Auszüge aus authentiſchen Aktenſtücken ge
ben werden. Dem Leſer überlaſſen wir das Urtheil.

Wie verhielt ſich die öſterreichiſche Regierung ſogleich im
Anfange der Revolution, im März 1848 zu der in den Vor
dergrund geſtellten Umgeſtaltung der deutſchen Verfaſſung? Auf
dieſe Frage giebt uns der unmittelbare Amts Nachfolger des
flüchtig gewordenen Fürſten Metternich, der Miniſter des Aus-
wärtigen Graf Ficquelmont eine inhaltreiche Antwort. Er
ſagt, nachdem die unter dem vorhergehenden Regierungsſyſtem
lang gefeſſelt geweſene Triebkraft im Jnnern des öſterreichiſchen
Staates durch die Revolution frei geworden war, handelte
„es ſich „für die neue Regierung“ darum zu verhindern, daß
„irgend ein kometartiger Korper, deſſen Bahn noch unberech
„net war, der angehenden Bewegung eine andere Richtung
„gäbe, als jene, welche Oeſterreich in freier Selbſtbeſtim-
„mung ſich ſelbſt als die ihm zuträglichſte erkennen
„würde. Eben darum war am meiſten von Frank
„furt zu fürchten; von dort her näherte ſich ein
„Phantom, geſchmückt mit deutſchen Farben und
„doch durch und durch undeutſch und fremd.
„Wir konnten, wir ſollten uns von Deutſchland
„nicht trennen, und durften uns doch nicht mit dem-
„ſelben ſo vereinigen, wie man es in Frankfurt zu
„wollen ſchien.“

Dieſe Aeußerungen des Repraſentanten der öſterreichiſchen
Regierung fallen in die Mitte des März. Bis dahin war aber
in Frankfurt nichts vorgefallen, worauf ſich die Aeußerung be
ziehen konnte, als eine Anſprache, welche die Bundesver-
ſammlung an die deutſche Nation am 2. Marz 1818 erlaſſen
hatte und worin dieſe zur Eintracht mit den Farſten ermahnte
und unter anderm die erſte wahrhaft nationale Kundgebung der
Bundesverſammlung enthielt; Deutſchland wird und
„muß auf die Stufe gehoben werden, die ihm un-
„ter den Nationen Europas gebührt, aber nur der

des geſetzlichen Fortſchritts
„und der einheitlichen Entwickelung führt dahin.“
Dieſe Worte wurden damals mit vielem Beifall aufgenommen,
denn ſie zeigten, daß der Bundestag, ſeit 33 Jahren in allen
nationalen Angelegenheiten inkompetent geweſen, ſich doch noch
am Ende ſeiner Tage ſeiner Kompetenz erinnerte, obwohl auch



damals nicht überſehen wurde, daß wohl eigentlich Gefahren
ſehr ernſter Art die wahren Motive zu dieſer nationalen Kund-
gebung waren denn Frankreich war unter der proviſoriſchen
Regierung eine ſo unberechenbare Größe geworden, daß zu be-
ſorgen ſtand, auch das deutſche Volk mochte leicht eine unberechen
bare politiſche Dignitaät werden.

Hiernach ſcheint alſo die öſterreichiſche Regierung die Ab
ſichten der Bundesverſammlung, des damals einzigen geſetzli-
chen Organs des Bundes, Deutſchland „auf dem Wege der
einheitlichen Entwickelung“, „der Eintracht und „des geſetzli
chen Fortſchritts auf die ihm zukommende Stufe der Macht zu
erheben, für ein gefährliches Phantom gehalten zu haben. Sie
legte ſich daher die Frage vor, welche politiſche Stellung ſie
ſelbſt dieſem Phantom gegenüber einzunehmen für zweckmaäßig
erachte, und beantwortete ſie ſich nach den Worten des Gra-
fen Ficquelmont alſo: „die Regierung Oeſterreichs iſt von jeher
„eine deutſche geweſen Geſchichte, Sprache, Bildung, Politik
„haben ſie dazu gemacht; ſie darf, ſie ſoll dieſen Charakter
„nicht ablehnen wir konnen uns von Deutſchland nicht
„trennen. Da jedoch der öſterreichiſche Staatskoörper von ganz
„eigenthümlicher Natur iſt, muß ſich die Regierung bei den
„„Veranderungen, die jetzt in Deutſchland vor ſich gehen wer-
„den, verwahren, daß die politiſche Vereinbarung
„mit Deutſchland nicht die Stellung des Kaiſers
„in ſeinem eignen Reiche gefährde. Wir ſollen
„Deutſche bleiben und nicht aufhören Oeſterrei-
„cher zu ſein.“

Jn dieſen wenigen aber inhaltsſchweren Worten begegnet
uns das ſpaäter in der bekannten Wurtemberger Thronrede vor-
gekommene Bild von dem mit den deutſchen Farben bekleideten
„Phantom“ und das Bekenntniß des Herrn von Schmerling,
erſten Reichsminiſters des Reichsverweſers, in Frankfurt vor
Allem Oeſterreicher geblieben zu ſein, wieder.

Jm Marz, alſo um die nämliche Zeit, in welche das obige
Bekenntniß der öſterreichiſchen Regierung fallt, erklärte ſich die
preußiſche Regierung mit aller Entſchiedenheit für die „Umbil-
dung des Staatenbundes in einen Bundesſtaat mit konſtitutio
neller Verfaſſung.“ Viele deutſche Regierungen folgten dem
dadurch gegebenen Beiſpiele und für alle deutſchen Patrioten
war der wahre Ausdruck der heißeſten Wunſche und Hoffnun-
gen gefunden. Was Preußen that, und wozu es ſich in Be-
zug auf Deutſchland in den Marztagen entſchloß, konnte für
Oeſterreich nichts Ueberraſchendes haben. Denn die preußiſche
Regierung hatte ſich über dieſe Angelegenheit ſo oft und zuletzt
noch in einer Denkſchrift im Sept. 1847 ſehr energiſch und
namentlich über eine gemeinſchaftliche Aktivirung des Bun-
des und „über Entwickelung der Bundesverhältniſſe auf der
nationalen Baſis“ ſo entſchieden ausgeſprochen daß Oeſter-
reich ſehr genau unterrichtet war, was Preußen fur Deutſch-
land forderte. Aber Oeſterreich wußte Alles zu vereiteln. Die
Dentktſchrift des damaligen Bundestagsgeſandten bezeichnete un
ter den Abhilfemitteln auch folgendes: „daß Oeſterreich die
Geſchaftsleitung am Bunde ſtillſchweigend that-
ſächlich an Preußen überlaſſe und ſich bloß mit
dem Ehrenvorſitze begnüge.“

Mit Bezug auf die Vorgänge im März, die der öſterreichi-
ſchen Regierung als eine Kontinuität bekannter kabinetlicher
Verhandlungen nicht neu ſein konnten, erklärte der Miniſter
Ficquelmont: „die Bundesverſammlung war ſeit langerer Zeit
von der deutſchen Meinung als unfähig erklärt worden, die An-
gelegenheiten des gemeinſchaftlichen Vaterlandes zu fuühren. Das
legte man hauptſächlich der leitenden Macht zur Laſt. Die An
klagen kam nicht vom Volke allein; Regierungen, die nach
Anſehn und Thätigkeit verlangten, ohne recht zu
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wiſſen, wohin ſie zuſteuern r ſahen gern,
wie die Macht der Bundesverſammlung mit jedem
Tage mehr verloren ging; ſie dachten ſie ererben
zu können.“

Jndeß das mit den deutſchen Farben geſchmückte Phan-
tom gewann eine leibhafte und ſo mächtige Geſtalt, daß auch
Oeſterreich ſich ſeiner Einwirkung nicht zu entziehen vermochte.
Herr von Schmerling wurde als Praſidialgeſandter nach Frank
furt geſchickt und 14 zuverläſſige Oeſterreicher begleiteten ihn,
um in den dem wiener Kabinet nicht ſehr angenehmen 50ger
Ausſchuß einzutreten, in den aber nur die Herrn Schwarzer,
Palazky, Dr. Schuler, Schuſelka, der Freiherr von
Andriani und der Advokat Bach, gegenwärtig Mitglied des
Schwarzenbergiſchen Kabinets, zugelaſſen wurden. Die öſter
reichiſche Regierung ließ auch die Wahl der Deputirten für das
frankfurter Parlament vollziehen, und zwar in der Abſicht,
„damit nicht in dem von Oeſterreich leergelaſſe-
nen Raume ſich eine Stellung bilde, unter die
es ſich ſpäter zu beugen unmöglich wäre.“ Durch
dieſe Worte wird der wahre Jnhalt der Bekanntmachung der
öſterreichiſchen Regierung vom 21. April 1848 in das klarſte
Licht geſtellt. Dieſelbe lautete: „Weit entfernt, den bevorſte
henden Wahlen zum deutſchen Volksparlament eine beſtimmte
Richtung vorzuzeichnen oder auf dieſelbe Einfluß nehmen zu
wollen, findet ſich das Miniſterium durch die bereits angeregte
Frage, ob Deutſchland in Zukunft ein Bundesſtaat oder ein
Staatenbund ſein ſoll, veranlaßt, ſeine Anſicht auszuſprechen.
Von dem Wunſche des innigen Anſchluſſes an Deutſchland
durchdrungen, wird Oeſterreich jeden Anlaß freudig ergreifen,
welcher ſeine Anhanglichkeit an die gemeinſame deutſche Sache
zu bethätigen vermag. Es konnte aber ein ganzliches Aufgeben
der Sonderintereſſen ſeiner verſchiedenen zum deutſchen Bunde
gehörigen Gebietstheile, eine unbedingte Unterordnung unter die
Bundesverſammlung, ein Verzichten auf die Selbſtſtandig-
keit der innern Verwaltung nicht mit ſeiner beſondern Stellung
vereinbarlich finden, und muß ſich die beſondere Zuſtim-
mung zu jedem von der Bundesverſammlung ge-
faßten Beſchluſſe unbedingt vorbehalten. Jnſo-
fern letzteres mit der Weſenheit eines Bundesſtaates nicht ver
einbarlich erkannt würde, wäre Oeſterreich nicht in der Lage,
einem ſolchen beizutreten.“

Die öſterreichiſche Regierung ſprach alſo gleich bei Abſen-
der für Frankfurt gewählten Deputirten aus, „daß der

öſterreichiſche Kaiſerſtaat, indem er den Eintritt öſterreichiſcher
Abgeordneten in die nach Frankfurt berufene Verſammlung zu
giebt, ſich hierdurch keineswegs zur Annahme der daſelbſt zu
Stande kommenden Verabredungen gebunden wiſſe; daß er
im Gegentheil nur im Wege des freien Vertrags das
Reviſionswerk der Bundesverfaſſung zu Ende gebracht ſehen
wolle, und daß Se. Majeſtät ſich vorbehalten, dem neuen
Bunde nur alsdann Allerhöchſtdero Zuſtimmung zu ertheilen,
wenn deſſen Grundlagen mit den eigenthümlichen Verhaältniſ-
ſen, ſowohl der zum Bunde gehörenden Provinzen als der ge
ſammten Monarchie, in Einklang zu bringen ſein würden.

Oeſterreich ließ daher Deputirte fur das deutſche Parlament
wählen aus Rückſicht „auf die Natur ſeiner künftigen
Stellung in Deutſchland es ſandte ſeine Deputirten
nach Frantfurt, es wollte den innigen Anſchluß an Deutſchland,
aber es that und wollte dies, um zu verhüten, „daß in dem
von ihm leer gelaſſenen Raume in dem Praſidium der deut-
ſchen Angelegenheiten „ſich eine Stellung, d. h. eine deutſche
Reichsmacht“ bilde, unter die es ſich ſpäter zu beugen un-
möglich wäre.

Es verdient noch bemerkt zu werden, daß die Univerſität
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würdiger, als unter der Obhut des regierenden Hauſes, welches

„es iſt auch nicht als Eigenthum, daß dieſe Krone in Wien

menden Jnſignien Deutſchland zurückſtellen würde.
aber Deutſchland, zerriſſen in ſeinem Jnnern, der Kampfplatz
für alle politiſche Staatstheorien bleibt, ſollen ſolche ehrwürdige
Andenken allen Zufällen des Streites nicht Preis gegeben wer-
den, auch ſollen ſie nicht zum Spiele ehrgeiziger Abſichten dienen.“

ſprach der öſterreichiſche Miniſter, gerade als das deutſche Volk
einiger war als ſeit Jahrhunderten, und in dem Augenblicke,
als die politiſchen Staatstheorien in Galizien, Böhmen und
Ungarn den Aufſtand offen vorbereiteten und als in Jtalien die
Heere einander gerüſtet gegenüber ſtanden dies wurde an dem-

den Beſtand der öſterreichiſchen Monarchie ſo groß war, daß
derſelbe Miniſter zur Pacifikation Jtaliens die Vermittlung Eng-
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Wiens am 4. April 1848 ein Geſuch an den Kaiſer einreichte,
Aner nach Frankfurt beſtimmten Deputation die in der Schatz-
kammer aufbewahrten Jnſignien des deutſchen Reichs verabfolgen
zu laſſen, um ſie nach Frankfurt zu überbringen und dort zur
Verfügung des deutſchen Volkes zu ſtellen. Der Miniſterprä
ſibent, Graf Ficquelmont, gab der Deputation am 5. April
den Beſcheid: „Eine ſolche Krone, ein ſolches Scep-
ter bleiben unzertrennlich von dem politiſchen
Jdeenkreis, zu welchem ſie gehört haben und deſſen

iſtoriſche Symbole ſie geblieben ſind.“ Dieſen Be
ſcheid leitete der Miniſter durch eine feine Anſprache an die De
putirten ein: „ſie ſeien Männer, welchen er die höheren Rückſich
ten einer ſolchen Frage vortragen könne, mit der Ueberzeugung
verſtanden zu werden!!“ Er fuhr dann fort: „Ohne Reich
gehören dieſe Jnſignien nirgends anderswohin, als an einen ſi
ſchern anſtändigen Ort zur Aufbewahrung nirgends beſſer und

fünf Jahrhunderte lang ſie getragen hat.“ Auf den Einwurf,
daß die Jnſignien nicht dem Hauſe Oeſterreich, ſondern dem
deutſchen Volke gehören, entgegnete der Miniſter beſchwichtigend

aufbewahrt bleibt, um ſo weniger noch, da ſie nur Wahlkrone
war. Sollte das deutſche Volk ſich ſo konſtituiren, daß es ſie
zurückverlangen und brauchen ſollte, ſo bin ich überzeugt, daß

Se. Majeſtat der Kaiſer dieſe von Karl dem Großen herkom-
So lange

Dieſes Urtheil über die innere Zerriſſenheit Deutſchlands

ſelben 5. April geſprochen, an welchem Tage die Gefahr für

lands anging, mit der Erklärung: „das Schickſal von Jtalien
iſt in den Händen Englands; dieſes iſt heute die einzige Macht,
welche dort Einfluß hat er iſt um ſo groößer, weil er der ein
zige iſt. Aber indem ich die Macht Englands anerkenne, über-
trage ich ihm auch die Verantwortlichkeit der Ercigniſſe.“ Wenn
ſchon die Unterwürfigkeit einer Großmacht gegen eine andere
mit dem abſprechenden, ſtolzen Urtheil über Deutſchland unan-
genehm kontraſtirt, ſo thut dies noch mehr das offene Geſtand-
niß des Grafen Ficquelmont, „daß die Regierung, von allen
Seiten bedrängt, bis in ihrem Jnnerſten erſchüttert, damals
nicht die Kraft hatte, die Frage zu loöſen, ob die Verfaſſung
Oeſterreichs oktroyirt oder mit einer konſtituirenden Verſammlung
berathen werden ſolle.“

Ungeachtet nirgends groößere Unſicherheit, nirgends ſchnei-
dendere Vergewaltigungen herrſchten als in Oeſterreich, ſo war
dieſes doch nach der Anſicht der Regierung der einzig ſichere
Platz, wo die ehemaligen deutſchen Reichsinſignien ungefaährde-
ter als in Berlin oder in Frankfurt aufbewahrt werden koönn-
ten. Die nachfolgenden Ereigniſſe, die Entfernung des kaiſer-
lichen Hofes, ohne daß den Miniſtern die Abſicht der Entfer
nung und das Ziel der Reiſe bekannt war, das Bombarde-
ment von Prag und Wien, der blutige Revolutionsſturm in
Ungarn, der Belagerungszuſtand über der Monarchie ver-
hängt, ſind wohl hinlänzliche Beweiſe, wie es in und um
Oeſterreich damals ſtand.

Jm Mai und Juni 1848 trat die Revolution in Oeſte.
reich allzemeiner und unverhüllter hervor. Jn derſelben Zeit
wurde aber auch die ſüddeutſche Aufregung gegen Preußen un
terhalten, verſtärkt und benutzt, um ſich der Verwirklichung
geheimer Wünſche auf Deutſchland zu nähern. Die Sprache
der öſterreichiſchen Regierung gegen Deutſchland verlor ihre
Schärfe in dem Grade, als die Gefahren im Jnnern des Kai
ſerſtaates wuchſen und die Hoffnungen auf den erblichen Primat
in Deuiſchland ſtiegen. Die Wahl eines öſterreichiſchen Erz
herzogs zum proviſoriſchen Reichsverweſer Deutſchlants wurde
von dem Wiener Kabinet gebilligt, und welchen Werth daſſelbe
dieſer Wahl beilegte, kann man daraus abnehmen, daß, ob-
wohl die Monarchie durch die Entfernung des Kaiſers nach
Salzburg hauptlos in der höchſten Gefahr ſchwebte und Erz
herzog Johann zum Vertreter des Kaiſers und zum Beſchwich
tiger der revoluionären Sturme ernannt worden war, dieſer
Erzherzog doch ſofort Wien und Oeſterreich verließ, um dem
Rufe nach Deutſchland zu folgen, um hier die proviſoriſche
Leitung des Bundesſtaates zu übernehmen. Die Aufhebung
der Bundesverſammlung, die der öſterreichiſche Präſidialgeſandte
ſelbſt ausſprach, die Gründung und Einſetzung der proviſori
ſchen Centralgewalt mit einem der Reichsverſammlung verant-
wortlichen Miniſterium war nichts mehr und nichts weniger
als der Bundesſtaat, als deſſen „Regenten“ das Organ der
deutſchen Bundesverſammlung den Reichsverweſer begrüßte. Jn
den Augen Oeſterreichs ſchien der deutſche Bundesſtaat, weit
entfernt eine Unmöglichkeit zu ſein, ſogar etwas Nothwendiges
und Heilſames. Darüber machte ſich das Wiener Kabinet keine
Scrupel, daß die deutſchen Fürſten in dem Bundesſtaate, in
dem „unitariſchen Staate“ ihre Souveraänität verloren und zum
Theil in den Stand der Mediatiſirten verſetzt würden. Die
öſterreichiſchen Staatsmanner hatten dafür den ſehr wahren
Troſt bei der Hand, daß, wie Graf Ficquelmont ſagt, „ein
kleiner Staat keine politiſche Unabhängigkeit haben kann. Da
er auch nicht im Stande iſt, eine neutrale Stellung zu be-
haupten, muß er ſich immer der Politik eines groößern Staates
anſchließen. Er wird gern in den Bund aufgenommen darin
liegt der geſuchte Vortheil bei der Begünſtigung ſeiner Bildung.
Der kleine Staat kann ſeinerſeits dabei Vortheile finden er
zieht mit in den Streit großer politiſcher Jntereſſen, er kann
mit ſeinem Schutzherrn im Glücke ſteigen. Sonſt bedürfen
aber die kleinen Staaten, in friedlichen Verhältniſſen, zur Er
haltung ihrer Exiſtenz als Staat, der größten innern Ruhe
ſie ſind nicht fhig, die innere Bewegung der großen modernen
Staatskörper zu ertragen. Es gehört zur neuen Staatslehre
und zu den Regierungsformen, die ſie fordert, daß die Lebens-
kräfte eines Volkes durch die offene Thätigkeit der Gegenſatze
in ihm geweckt werden ſollen man hofft, daß wenn auch zu
weilen Erſchütterungen dadurch verurſacht werden doch am
Ende das Gleichgewicht der geſunden Krafte ſich nicht nur her
ſtellen, ſondern auch daß deren Macht ſich vermehren werde.
Eine ſolche Staatslehre paßt aber nicht auf kleine Staaten, ſie kön
nen einen ſolchen Grad von offentlichem politiſchen Leben nicht
ertragen. Gezwungen, ſich an ein anderes mächtigeres Leben
anzuſchließen, verlieren ſie das eigene und gehen darüber als
Jndividualität zu Grunde. Wer politiſches Jntereſſe hat, ſie zu
bilden und folglich zu erhalten, ſollte, ſtatt ſie in eine für ih
ren beſchraänkten Wuchs nicht paſſende innere Bewegung zu zie-
hen ſie vielmehr davon fern halten denn es kann ihnen dabei

ganz abhängige Föderation, bei welcher ſie eigentlich nur noch
den Namen eines Staates behalten werden.

Es ſei nur im Vorbeizehen daran erinnert, daß mit dieſer
an ſich vollkommen wahren Auffaſſung der kleinſtaatlichen Ver

keine andre Zukunft bevorſtehen, als Einverleibung oder eine
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hältniſſe die ſpätere Aufſtachelung und Unterhaltung des deut
ſchen Partikularismus von Seiten Oeſterreichs im grellſten Wi-
derſpruche ſteht. s

Jndeß nahmen die Ereigniſſe und Verhandlungen einen
ſolchen Gang, daß die öſterreichiſche Regierung in ihrem Pro
gramme vom 27. Nov. 1848 die Ausſicht eröffnete, das „ver
jüngte Oeſterreich und „das verjüngte Deutſchland würden
ihre gegenſeitigen Beziehungen ſtaatlich beſtimmen. Dieſes Pro-
gramm gab Deutſchland und dem deutſchen Verlangen nach
einem Bundesſtaate die feſte Baſis zur Regelung ſeiner Be-
ziehung zu Oeſterreich. Die Grundlage war klar, die Aufgabe
beider Staatenkomplexe war deutlich geſtellt. Das Reichsmini-
ſterium Schmerling mußte abtreten, weil die Mitwirkung eines
Mannes, der vor Allem Oeſterreicher war, nur ſtörend und hin
dernd ſein konnte bei einer Angelegenheit, die vor Allem deutſch
ſein ſollte. Die beſchleunigte Entwickelung ſtellte alsbald her
aus, daß die Regierung des neuen deutſchen Reichs Oeſterreich
nicht zu Theil werden könne noch dürfe, daß ſie nur dem Hauſe
der preußiſchen Hohenzollern erblich übertragen werden müſſe.

Sofort erklärte das wiener Kabinet, daß „der Kaiſer von
Oeſterreich ſich unter die von einem andern deutſchen Fürſten
gehandhabte Eentralgewalt nicht unterordnen werde.“ Der
Bundesſtaat, den Oeſterreich durch Zuſtimmung zur Wahl und
beſchleunigten Einſetzung eines öſterreichiſchen Prinzen in das
bundesſtaatliche Reichsverweſeramt nur eben gebilligt und befor
dert hatte, war in den Augen deſſelben Oeſterreichs plötzlich „ein
unitariſcher Staat“ zum Verderben Deutſchlands, welcher „die
Exiſtenz und die Freiheiten der verſchiedenen lebenskraftigen or
ganiſchen Glieder Deutſchlands“, denen dieſelbe Regierung nur
eben erſt das Recht auf politiſche Selbſtſtändigkeit, ja überhaupt
auf eine politiſche Exiſtenz überzeugend abgeſprochen hatte, „auf-
hebe und bedrohe.“ Oeſterreich that einen weitern Schritt (27.
Februar 1849) in dem es ein Gruppenſyſtem von 7 Furſten
und 9 Stimmen vorſchlug und den letzten entſcheidenden Schritt
am 4. März 1849 that: Oeſterreich gab ſich eine Verfaſſung,
das öſterreichiſche LaänderAggregat wurde zum kaiſerlichen Cen-
tralſtaat, das wiener Kabinet riß die deutſchen Provinzen aus
dem deutſchen Bundesverbande los und konſtituirte ſich als
„verjungtes Oeſterreich.“ Es kam nun noch darauf an, daß
ſich auch Deutſchland „verjunge“, damit beide Staatskoörper ihre
gegenſeitigen Beziehungen zu einander auf der Baſis der Rechts-
gleichheit regelten. Wir werden in dem folgenden Aufſatze ſehen,
wie Oeſterreich fortfährt, durch das, was es heute fur richtig
hält und morgen beſtreitet, wie es durch eine lange Reihe fort-
geſetzter Widerſprüche die geordnete Regelung der deutſchen Ver
hältniſſe bis dieſen Augenblick hintertrieben oder wenigſtens auf
gehalten hat.

Sansſouei, d. 3. Juli.
iſt nach Dresden zurückgereiſt.

Berlin, d. 4. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Den bisherigen AppellationsgerichtsVice-Präſidenten, Geheimen
Ober Juſtizrath Dr. von Möller in Stettin, zum Praſiden-
ten des Appellationsgerichts in Köslin zu ernennen.

Der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz iſt
von Neu Strelitz hier angekommen.

Das kurheſſiſche Miniſterium hat bekanntlich unter Zuſtim-
mung des bleibenden landſtandiſchen Ausſchuſſes die Forterhe-
bung der indirecten Steuern für den Monat Juli und deren
Deponirung bei den Staatskaſſen angeordnet. Was dagegen
die Zahlung der directen Steuern betrifft, ſo iſt von Seiten
des Miniſteriums nur erklärt worden, daß man tieſe Zahlung
zwar nicht erzwingen, aber auch tie freiwillig Zahlenden nicht
abhalten werde, ihre Verpflichtung gegen den Staat zu erfüllen.

Der König von Sachſen

Ständiſcherſeits wird hiergegen eingewendet, daß dergleichen

Zahlungen, ſofern ſie zu Gunſten des jetzigen Miniſteriums ge
ſchehen nur als ein dieſem gemachtes Geſchenk angeſehen wer
den, alſo im Falle wirklicher Verwendung der gezahlten Gelder
die Steuerpflichtigen nicht von der nochmaligen Zahlung in Ge-
maßheit ſpaterer Bewilligung der Steuern durch die Stande
befreien konnten. Es iſt zu erwarten, daß Dies die Leiſtungs
pflichtigen ſtutzig machen werde.
Mecklenburg Schwerin, deſſen Theilnahme an dem bereits
in das Leben getretenen deutſch- öſterreichiſchen Poſtvertrage ſchon
angemeldet war, hat ſich kurz vor dem Beginn deſſelben davon
wieder zuruückgezogen, weil es ſeine Staatseinnahme dadurch
nicht ſchmaälern und den nicht geringen Ausfall auch nicht durch
neue Steuern decken wollte.

Nach Jnhalt des Aachener Anzeigers berichtet eine telegra-
phiſche Depeſche Robert Peel's Tod.

Aus dem Seekreiſe, d. 30. Juni. Das zweite Ba
taillon des 26ſten preußiſchen Linien-Jnfanterie- Regiments ver
läßt mit dem 7. Juli die ſeitherigen Standquartiere Ueberlin-
gen, Stockach und Meersburg, um die Orte Bonndorf, Stüh-
lingen, Hüfingen und Lenzkirch zu beziehen. Dafur tritt das
erſte Bataillon des 27ſten Jnfanterie-Regiments, ſeither in
Donaueſchingen und Villingen, nun in Ueberlingen, Stockach
und Meersburg ein. Sowohl der Kommandant, Major v.
Seckendorf, als auch die Truppen ſelbſt hinterlaſſen nur ein
freundliches Andenken. Strenge Mannszucht, gutes Beiſpiel
der Offiziere und Gerechtigkeitsſinn zeichnete ſich bei ihnen aus
und erleichterte inſofern den Kriegszuſtand, als dieſer in man
cherlei Beziehung druückend iſt.

München, d. 1. Juli. König Ludwig hat die Büſte
des K. K. Feldzeugmeiſters Bardn v. Heß und des Dichters
Zedlitz für die Walhalla beſtimmt und ſie durch Profeſſor
Halbig modelliren laſſen, der zu dieſem Zwecke beſonders nach
Wien gereiſt iſt. Beide Buſten ſind nun fertig und gegenwar-
tig im hieſigen Kunſtverein zur Schau ausgeſtellt, ohne gerade
beſondere Aufmerkſamkeit zu erregen.

Stuttgart, d. 1. Juli. Aus dem Entwurfe einer revi
dirten Verfaſſung für das Konigreich Württemberg mögen
einige merkwürdige Punkte hier ausgehoben werden: Art. 3.
Das Verhältniß Württembergs zu der Geſammtheit der deut-
ſchen Staaten iſt durch die deutſche Reichsverfaſſung vom 28.
März 1849 rechtsgiltig beſtimmt. Sofern dieſelbe zu ihrer Ver-
wirklichung einer Ergänzung oder Abänderung bedarf, kann
eine ſolche mit rechtlicher Wirkung fur Württemberg nur von
einer nach den Beſtimmungen des Bundesbeſchluſſes vom 7.
April 1848 gewahlten Nationalverſammlung beſchloſſen werden.
Das Gleiche gilt von der Beſtellung einer proviſoriſchen Cen
tralgewalt. Sollten unüberwindliche Hinderniſſe die Berufung
dieſer Nationalverſammlung und die Verwirklichung der Reichs-
verfaſſung unmöglich machen, ſo kann die Staatsregierung we-
der zum deutſchen Bunde zuruckkehren, noch ohne Zuſtimmung
der Landesverſammlung einer andern vorläufigen oder endlichen
Regelung der deutſchen Verfaſſung oder Einſetzung einer gemein
ſamen deutſchen Gewalt ſich anſchließen oder unterwerfen. Arti-
kel 9 hebt bei der Thronfolgefähigkeit das Erforderniß der Ge
burt aus ebenbürtiger Ehe auf. Art. 26 hebt den Huldigungs-
eid auf. Art. 65. Oer Belagerungsſtand kann nur für Feſtun-
gen ausgeſprochen we den. Art. 66 handelt von der Unverletz
lichkeit der Grundrechte mit folgenden Worten: Die in der ge-
genwärtigen Verfaſſung enthaltenen Beſtimmungen können, in
ſoweit ſie durch die in der Reichsverfaſſung vom 28. März 1849
aufgeführten Grundrechte gewährleiſtet ſind, weder durch eine
Aenderung der Verfaſſung, noch durch die Geſetzgebung je auf-
gehoben oder beſchrankt werden. Dieſelben bleiben in Würt-
temberg unverbrüchlicher Theil der Landesverfaſſung, auch wenn
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die Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 nicht zur Ausführung

gelangen würde. (OPA.3.)Stuttgart, d. 2. Juli. Behufs Vorbereitung zur Mi-
niſteranklage iſt auf morgen der Staatsgerichtshof einberufen.
Als Mitglied deſſelben iſt auf königl. Entſchließung der Ober
tribunalrath v. Ege von neuem ernannt worden.
SDresden, d. 3. Juli. Man erwartet von der Anweſen-

heit des Königs von Sachſen in Sansſouci nicht blos einen
möglichen Vermittlungseinfluß auf die Verſtändigung zwiſchener preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung, ſondern auch

eine Veränderung der Anſicht über die Lage des eigenen Lan-
des und die Verwirrung, in welche die Politik des ſachſiſchen
Miniſteriums blos aus Antipathie gegen die Union geführt hat.
Ueber das Kommen oder Nichtkommen der Mitglieder des tod-
ten Landtags laßt ſich nichts Sicheres behaupten, denn die
Fortgehenden Privatüberredungen und Einwirkungen beſonders
perſoönlicher abhängiger Verhältniſſe erlauben keine feſte Ueber
Zeugung, wie viel Abgeordnete in ihrem erſten Entſchluß wan-fend werden moöoöchten. Eine rechtmäßige Konſtituirung des

Landtags mochte indeß beſtimmt nicht zu erwarten ſein, denn
das Gutachten der erſten ſtaatsrechtlichen Autoritäten der Lan-
desuniverſität iſt eine Klippe, welche ſich nicht wohl umſchiffen
laßt, auch nicht durch den menſchenfreundlichen Vorſchlag der
freimüthigen Sachſenzeitung, die 20 Profeſſoren aus dem Lande
zu jagen. Nun iſt zwar ein Wahlgeſetz zum Oktroyiren fer
tig, aber hiermit iſt der Gang der Sache in keiner Weiſe ge
ebnet, denn eine Aenderung des Wahlgeſetzes, womit ja die
konſervativ- konſtitutionelle Partei vollkommen einverſtanden,
iſt nicht das entſcheidende Ziel, ſondern die deutſche Frage.
Andrerſeits muß jeder Vermuthung, daß dem Miniſterium die
Neigung zum Rücktritt nahe liegt, durchaus widerſprochen
werden, obwohl eine Aenderung des Miniſteriums ohne Ab-
weichen vom konſervativen Prinzip auf die Stimmung und
Verhältniſſe des Landes in jedem Fall höchſt wohlthaätig wir-
ken und der Regierung ſofort die Stütze dieſer konſtitutionellen
Partei zuwenden würde, unter der Annahme freilich, daß der
unbedingte Anſchluß an Oeſterreich aufgegeben wurde. (D. R.)

Von der Niederelbe, d. 3. Juli. Von allen Sei-
ten ſtrömen die einberufenen Permittirten zu ihren xeſpektiven
Truppenkorps. Bis zum vierzigſten Jahre muß Alles die Waf-
fen tragen. Alle im ſüdlichen Holſtein gelegenen Truppen ſind
nach Rendsburg befoördert worden woſelbſt ſie ein großes La
ger bezogen haben. Viele Tauſend Soldatenhaände ſind be-
ſchaftigt, bei Rendsburg und Friedrichsort Schanzen aufzuwer-
fen und 2 Batterieen ſind nach Eckernförde aufgebrochen. Die
Stimmung iſt eine außerordentlich kriegeriſche. (D. R.)

Wien, d. 2. Juli. Aus einer Quelle, deren Glaubwür-
digkeit wir nicht bezweifeln, erfahren wir, daß man wirklich da-

mit umgeht, mit dem 1. Sept. d. J. den Belagerungszuſtand
der Reſidenz aufzuheben und die erſte Kaiſerkronung zu voll-

ziehen. Als Conſequenz würde das Martialgeſetz wohl auch in
Prag und Galizien dem Civilgeſetze weichen und nur in Ungarn
und Lombardo-Venetien fortdauern, bis auch dort eine wohl-
thätige Reform die Einführung der Regel ſtatt der Ausnahme

zur Folge haben kann. (Wand.)
Jtalien.

Man meldet aus Turin, daß eine engliſche Geſellſchaft
auf dem Punkte ſtehe, mit der ſardiniſchen Regierung einen

Vertrag zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Turin und Genuag,
die bis Genf und von da nach Baſel weitergeführt werden ſoll,
abzuſchließen. Die Engländer hoffen auf dieſe Art den Kolo-
nialwaarenhandel, der über Marſeille mit der Schweiz, Würt

temberg und Baiern getrieben wird, zu vernichten zu gleicher
Zeit hoffen ſie, Hamburg zu paralyſiren.

Die Rathskammer des Gerichts erſter Jnſtanz von Saſſari
hat erklärt, es liege kein hinlaänglicher Grund zur gerichtlichen
Verfolgung des Erzbiſchofs. Vareſſini wegen ſeines mehr-
erwähnten Rundſchreibens gegen das Geſetz Siccardi vor. Der
Staatsankläger jedoch hat, wie es heißt, dem genannten Gerichte
die Competenz zu dieſer Entſcheidung abgeſprochen und den Fall
vor die Anklageſection gebracht. Jn Folge davon ſoll ſich Mon
ſignore Vareſſini noch in Haft befinden.

Frankreich.
Paris, d. 1. Juli. Nach den neueſten Nachrichten aus

St. Leonards iſt in dem Zuſtande Louis Philippe's eine we-
ſentliche Beſſerung eingetreten. Den Mittheilungen des Admi-
rals Grivel, welcher in den letzten Tagen von ſeinem Beſuche
in St. Leonards hierher zurückgekehrt iſt, entnehme ich mehrere
intereſſante Details über die königliche Familie. Der Admiral
hatte eine lange Zuſammenkunft mit dem Ex-Koönige, deſſen
Geiſt noch die volle Kraft und Jugendfriſche, wie immer, be-
wahrt hat und der mit Ruhe und Würde von ſeiner Lage
ſprach Louis Philippe verhehlt nicht ſeine günſtige Stimmung
für Verſöhnung der beiden Linien. „Je mehr ich mich dem
Grabe nahere, habe ich keinen anderen Wunſch, als Frankreich
glücklich zu ſehen ſagte der Ex König wiederholt zu dem ge
rührten Admirale, und beim Abſchiede waren, Thränen im
Auge, ſeine letzten Worte „Mon cher amiral, ne soyons que
bons frangais; laissons Dien faire le reste.“ Die Herzogin
von Orleans hat dem Admiral gegenüber geäußert, Thiers und
Broglie ſeien ihrer Anſicht nach diejenigen Staatsmaänner, wel
che am beſten für das Jntereſſe ihres Sohnes wirkten ſie über-
laſſe ſich daher der Leitung dieſer Maänner mit vollem Ver-
trauen. Die Prinzen haben nur einen Wunſch: auf jede
Weiſe nach Frankreich zurückzukehren, und ſollen namentlich
Joinville und Aumale ein foörmliches Heimweh haben, welches
bei dem letzteren ſogar in eine ernſtliche Gemüthskrankheit aus

zuarten droht. (K. Z.)Horace Vernet iſt von ſeiner Reiſe nach St. Petersburg
zurückgekehrt. Als Preis fur ſeine Schlachtenbilder aus dem
ungariſchen Kriege ſoll er vom Kaiſer von Rußland eine halbe
Million Franken erhalten haben.

Paris, d. 2. Juli. Viele Mitglieder der Majorität wer
den den Antrag ſtellen, das Mairegeſetz zur näheren Debatte
auf die Tagesordnung zu bringen. Repräſentanten der Mon-
tagne haben den Antrag niedergelegt, daß bei Preßvergehen
korrektioneller Art die Präventivhaft wegfalle, bei Kriminal-
preßſachen aber nur auf friſcher That eintrete.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 27. Juni. Unter Möen liegt ein ruſ

ſiſches Geſchwader von elf Schiffen, zu denen noch vier oder
fünf kommen werden. Es iſt hier das Gerucht verbreitet, der
Zar habe unſerm Könige daſſelbe in eigenhändigen Schreiben
zur Dispoſition geſtellt.

Amerika.
Mit dem Dampfer Amerika ſind Nachrichten aus Neuyork

vom 19. Juni eingetroffen. Die Differenz wegen Cuba iſt
geſchlichtet; alle amerikaniſchen Gefangenen ſind, nachdem ſie
ſich der Form eines Prozeſſes unterworfen freigelaſſen worden.

Vermiſchtes.
Der berühmte Diamant Kohinur Berg des Lichts),

eine Beute aus dem Kriege gegen die Sikhs, iſt mit dem Kriegs



dampfſchiff Medea in England eingetroffen.
met demſelben einen langen Leitartikel, aus dem hervorgeht,
daß der Stein 1550 gefunden, durch die Hände verſchiedener
indiſcher Eroberer ging, bis er zuletzt in Rundſchit-Singh's Be
ſitz und dadurch in den Schatz von Lahore kam, wo ihn die
Engländer fanden. Er wog roh beinahe 800 Karat, wurde
durch ungeſchicktes Schleifen auf 279 Karat vermindert und
wird auf 2 Mill. Pf. St. geſchätzt. Mit Ausnahme des bra-
ſiliſchen Steins unter den portugieſiſchen Kronjuwelen, den aber
Viele für einen weißen Topas halten, iſt er der großte der
bis jetzt entdeckten Diamanten.

London, d. 1. Juli. Der berühmte Luftſchiffer Green
wäre geſtern beinahe ums Leben gekommen. Mit einem andern
Herrn ſtieg er geſtern von Gravensend in einem Ballon auf,
fiel jedoch keine Viertelſtunde darauf herab in einen Fluß, un
weit Jenkinbury, wo Beide zum Glück von Schiffern bemerkt
und nebſt dem Ballon gerettet wurden, Letzterer durch eine
Musketenſalve, welche eine raſche Ausſtromung des Waſſerſtoff-
gaſes ermoöglichte. Herr Green war leider am Kopfe und im
Geſichte nicht unbedeutend verletzt.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 7. Juli früh 9 Uhr Verſammlung nur für

Gemeindemitglieder.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Berlin den 4. Juli.
Weizen nach Qualität 51--55
Roggen loco 2729

pr. JuliJnli Auguſt 27 Br. 26 G.
Sept. Oct. 29 à 28 verk. 29 Br. 25 G.

Gerſte, große loco 2122
kleine 17—-19

Hafer loco nach Qualität 15 17
Erbſen 27——32
Rüböl loco 1605, Br., 107 G.

pr. Juli 108 Br., 1013 bz. 10 G.Juli Aug. 10*/, Br. 1077, G.
Aug. Sept. 10 Br. 10 G.
Sept. Oct. 167 u. verk. 10 Br. G.
Oct. Nov. 10 Br. 108 G.

Leinöl loco 11

pr. Juli 11 Br. 11 G.
Mohnöl 13
Palmöl 11
Hanföl 13
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

mit Faß pr. Juli 14 à 14 verk. 14 Br.,
Juli Aug. G.Aug. /Sept. 148 F. Br., 14, bz. u. G.
Sept./ Oct. 14 bz. u. Br. 14/, G.

pr. Frühjahr 1851 15 bz. u. Br.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 4. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 5. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 4. Juli 13 Zoll unter V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Juli.

Jm Kronprinzen z Hr. Oberſtlicut. v. Schachtwmeyer a. Wetzlar. Hr.
Fabrik. Hemme a. Weißenfels. Hr. Reg Rath v. Verne Klevenow

a. Köln. Hr. Kammerherr v. Lindheim a. Berlin. Die Hrru.
Kaufl. Janſen u. Winter a. Leipzis, Fiſcher u Lafarque a. Hamburg,
Steinbruch a. Erfurt. Die Hrrn. Rent. Kerſten u. Höder a. Altona.

Stadt Zürich Hr. Cand, Zöllner a. Schwerin. Hr. OAmtm. Schnup
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Die Times wid haaſe a. Glutſch. Die Hrrn. Kaufl. Zetſch a. Kolmar Weidenthal
a. Hamburg, Baumgarten a. Hildesheim, Contius a. Köln, Roth
maler a. Aachen, Storch a. Wittenberg.

Goldnen Ring 2 Hr. Lieut. v. Staff a. Frankfurt. Hr. RechtsAnwalt
Brocke a. Glückſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Riemer a. Eſchwege, Mirus
a. Liebenwerda, Scheiding a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Lepke a. Gardelegen. Hr. Rent. Garke
a. Hamburg. Hr. Lieut. v. Löwenberg a. Breslau. Hr. Geometer
Witzleben a. Amſterdam.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Oekon. Grünbaum a. Torgau, Diener
a. Bernburg. Die Hrrnu. Kaufl. Punſch a. Leipzig, Conrad u.
Schmidt a. Schmalkalden, Heidenreich a. Ronneburg. Hr. Juwelier
Heiderer u. Hr. Stud. jur. Pfitz a. Berlin. Hr. Amtm. Schettler a.
Gerſtungen.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Günſtig a. Berlin, Roſt a.
Brandenburg. Hr. Lieut. v. Sperling a. Naumburg. Hr. Gutsbeſ.

Hr. Fabrik. Kühn a. Neuſtadt.
Hr. Kaufm.

Heidemann a. Arnſtadt.
Schwarzen Bär Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt.

Senf a. Leipzig. Die Hrrn. Fabrik. Degenhard a. Berndterode, Feu
ſtel a. Langenfeld, Rinnebach a. Nordhauſen. Hr. Oekon. Tiſchner
a. Nebra. Hr. Geſchäftsm. Weiland a Hüpſtedt.

Zur Eiſenbahn: Frau Baronin v. Olberg a. Frankfurt. Hr. Lehrer
Hirſchfelder a. Crimmitſchau. Hr. Mühlenbeſ. Stockmann a. Lüttich.
Hr. Kaufm. Bremer a. Dresden.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 4. Juli.

Zf. Brief. SGeld. Zf. Srief. Seld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 106 Pomm. Pfudbr. 3 95, 95/,
St. Schuldſch. 3/, 86 86 R. u. R. do. 3 96 957,
Sech. Pr. Sch. 1103 Schleſiſche do. 3 95
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 33 S rant. do. 31
Brl. Stadtobl. 5 1032/, Pr. Bk.-A.-Sch. o9
do. do. a 83,Wſtpr. Pfandbr. 3 90 FFriedrichsd'or 13 18

Sroßh. Poſ. do. 4 101 S und. Soldm.
do. do. 907Oſtpr. Pfandbr. 3 92* Disconts

Eiſenbahn Actien.

Stamm Zf. f.Aetien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 100/, G.A. B. 4 (90*/, bz. u. G. do. II. Serie 4*/98 b.
do. Hamb. 4 86/, S. do. Potsd.- M. 4 (922, bz.
do. St.-Star. 4 106 bz. do. do. 5 102 bz. u. G.
do. Potsd.M. 4 63/, a bz. do. do. Litt. D.) 5 [100/, bz.
Magd.Hlbſt, 4 138 S. o. Stettiner 5 105 8.
do. Leipziger 4 WMagd.Leipz.) 4 99 G.Halle-Zhär. 4 66 B. HalleThür. 4/,199 S.
Cöln Mind. 3/,96/, à etw. bz. Cöln-Mind. 4/,101 G.
do. Aachen 4 12!/, bz. do. do. 5 1032 G
Bonn Cöln 6 Rh. v. St. gar.ſ3
Oüſſ.-Elberf.! 5 80 G. d. 1.Prioritätj 4 89 G.
Steel. Vohw.! 4 33 B. do. St. Pr. 4 75 SRſchl Mark. 81,84 b. Däſſ.-Elberf a 89 S
do. Zwgbahn 4 S ſchl. Märk.! 4 95 b
Dbſchl. L. A. 3/,106*/, bz. u. B. do. do. 5 104 b
do. Lit. B. 32/,104',, b do. III. Serie 5 103 bz. u. B.

CofelOderb. 4 (71 G. do. Zwgbahn al
Brsl.Freib. 4 Magd. Witt. 5 (99 BKr.-Oberſchl. 4 70 B. Oberſchl. 4Berg. Märk. 4 42/, b. KrOberſchl. 4 84 G.
Starg. Poſ. 3/,83 à bz. CoſelOderb.) 5 100 bz
BriegReiſſe 4 S Steel.Bohw. 5 97 GMgd.Wittb. a 592/, à 602, bz. do. II. Serie 5 84 G

Brsl. Freib. 4r 4 J Berz.-Märk.! 5 100 B
Ausl. Aet. AusländiſcheFr. W. Ndb. 4 (427/, à bz. u. G.] Stamm
do. Priorit.) 5 28 B. aäts ie t. Sp.Zeritae mſt. R. Fl. 4Serl.- Anhalt 4 (95! bz. cklb. Thür. 4 [39/, bz.
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AQuerfurt, d. 28. Juni 1850.
Königliches Kreisgericht.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das Königl. Bergamt zu Wettin be-
ibſichtigt auf der gewerkſchaftlichen Braun
hlengrube „Belohnung“ bei Halle in
nem ganz im Freien und entfernt von

dewohnten Gebäuden belegenen Maſchinen
hauſe eine WaſſerhaltungsDampfmaſchine
Hufzuſtellen. Jn Gemäßheit des 9. 29 der
Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17.
Sanuar 1845 wird dieſes Vorhaben hier-
Durch mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß etwanige Einwen-
dungen gegen dieſe Anlage binnen 4 Wo-

en prakluſiviſcher Friſt bei mir anzubrin-
en ſind.
Halle, den 2. Juli 1850.

2

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Nach der allgemeinen Ferien Ordnung

e

fur Gerichte vom 16. April er. werdenen bei dem unterzeichneten Kreis-Gericht

Sechs Wochen Ferien vom 21. Juli bis
zum 1. September d. Js. ſtattfinden.
Wahrend dieſer Ferien ruht der Betrieb
aller nicht ſchleunigen Sachen ſowohl in
Bezug auf die Abfaſſung der Erkenntniſſe,
als auf die Dekretur und die Abhaltung
der Termine; dagegen werden die noch
vor dem Beginn der Ferien beſchloſſenen
Erkenntniſſe und erlaſſenen Verfügungen
auch während der Ferien abgefertigt werden.
Prozeßfriſten, welche das Geſetz zwar
yinſichts ihrer Dauer feſt beſtimmt, deren
Verlangerung jedoch, wenn gleich unter
Einſchrankungen, dem Richter geſtattet,
ſollen auf Antrag der Parteien verlangert
werden, wenn der Endpunkt der Friſten
in die Ferien fällt.
Schleunige Geſuche ſind als ſolche zu
begründen und als „Ferienſache“ zu bezeich-
nen. Gehen andere Geſuche ein,
das Gericht keine Verpflichtung, dieſelben
wahrend der Ferien zu erledigen.
Indem wir Vorſtehendes zur offentli-
ſchen Kenntniß bringen, fordern wir Jeder

mann auf, ſeine bei uns anzubringenden
Antrage wahrend der Ferien auf diejenigen
Angelegenheiten zu beſchranken, welche ei
ner Beſchleunigung bedürfen, insbeſondere
haben auch in den bereits anhängigen
nicht ſchleunigen Sachen die Parteien und
Rechtsanwälte ſich während der Ferien al-

ler Anträge und Geſuche zu enthalten.

Kapitale von 4000, 3509, 3000, 600
und 400 auf Acker weiſet nach der
Commiſſionair Schulze, Nr. 139.

ſo hat

7

Edietalladung.
Der Oekonom Lebrecht Faulwaſſer

in Oberpeißen hat zur Berichtigung
des Beſitztitels von 2 Morgen Wieſe und
zwar von
1 Morgen in dem Rohrmorgen neben

Schmaling und Garth,
daſelbſt neben Schmidt und
Garth,

in deren ungeſtortem Beſitze er ſich ſeit
rechtsverjährter Zeit befindet, auf den Er
laß von Edictalien angetragen. Demnach
werden alle diejenigen, welche an den ge
dachten 2 Morgen Wieſe Erb oder Real-
anſprüche irgend einer Art zu haben ver-
meinen, hierdurch edietaliter geladen, in
dem zur Anmeldung dieſer Anſpruche auf

Montag den 11. November e.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Herrn Stadt und Landgerichts-
Rath Handt anberaumten Termine ent
weder in Perſon oder durch einen mit ge
richtlicher Vollmacht verſehenen Bevollmach
tigten, wozu ihnen die Advocaten Piet-
ſcher und Kraaz hier vorgeſchlagen wer-
den, zur Anmeldung und Beſcheinigung
ihrer Anſprüche ſo gewiß zu erſcheinen,
als ihnen widrigenfalls ein ewiges Still
ſchweigen auferlegt und die obgedachten
2 Morgen Wieſe dem Oekonomen Lebrecht
Faulwaſſer in Oberpeißen als ſein
rechtmaßiges erworbenes Eigenthum wer-
den zugeſchrieben werden.

Zugleich iſt zur Publikation des des-
fallſigen Präcluſiobeſcheides Termin auf

Mittwoch den 14. November c.
Vormittags 11 Uhr

anberaumt, auf welchen ſich gegenwartige
Ladung mieterſtreckt.

Bernburg, den 22. Juni 1850.
Herzogl. Stadt u. Landgericht.

A. Pietſcher.
Aufgehobener Subhaſtations-

Termin.
Der zum Verkaufe der dem Chriſtian

Wilde zu Ennewitz gehörigen Grund-
ſtucke, als: des Bauerguts Nr. 27 des
Hypothekenbuchs von Ennewitz und der
walzenden Grundſtucke Nr. 8 des Enne-
witzer, Nr. 9 des Cursdorfer und
Nr. 5 des Woöhlitzer Flurhypotheken-
buchs auf den 29. October 1850 anbe-
raumte Termin iſt aufgehoben.

Schkeuditz, den x. Juli 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Gras- Verkauf.
Auf den Sonnabend, als den 6. Juli,

Nachmittags 4 Uhr ſoll das Gras auf
hieſiger Gemeindewieſe, circa 7 Morgen
haltend, an Ort und Stelle unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen meiſtbietend verpachtet werden.

Schlettau, den 4. Juli 1850.

1

Ferkel verkauft das Amt Helmsdorf.

Freiwilliger Verkauf
bei der

Kgl. Kreisgerichts Commiſſion
zu Schkeuditz

Folgende den Oekonom Johann
Gottfried Zergiebel'ſchen Erben ge
hörige, zu Schkeuditz gelegenen Grund-
ſtücke, als
a) das Haus Nr. 105 des Hypotheken-

buchs von Schkeuditz mit allem Zu
behoör, einſchließlich des Hofes, der Sei-
ten und Hintergebäude, Ställe und
Gemeinderechte;

b) die Scheune Nr. 297 deſſelben Hypo
thekenbuchs, zuſammen abgeſchatzt auf

960 10 10zu Folge der nebſt Hypothekenbuch und
Bedingungen in der Regiſtratur des Ge-
richts einzuſehenden Taxe, ſollen

am 18. October 1850 Vormittags
11 Uhr

an gewöhnlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſub-
haſtirt werden.

Auction von Feldfrüchten auf
dem Stiele.

Freitag den 12. Juli ſollen in der
Quetzer Feldmark mehrere zum Nachlaß
des Gaſtwirths Elias Winckler gehoörige
Parzellen Weizen, Roggen, Gerſte, Wicken-
gerſte und Hafer an Ort und Stelle un
ter den um 10 Uhr Morgens im Gaſthofe
„Zur Weintraube“ bekannt zu machenden
Bedingungen gegen baare Zahlung in preuß.
Courant meiſtbietend verſteigert werden.

Quetz, den 5. Juli 1850.
Heinrich Winckler,

Vormund der Winckler'ſchen Erben.

300 Stück Schaafvieh
im ſchönſten Alter, zwei und dreijährig,
wollreich und ausgezeichnet zur Zucht, ſo
wie 25 Stück ganz tadelloſe, ſchöne
Zuchtſtähre wurden aus einer der erſten
Bock- und Zuchtſchafereien des Königreichs
Sachſen bei Pachtubergabe dieſe Johanni
zurückbehalten und ſollen nun verkauft
werden.

J. B. Eck,
Leipzig, Windmühlenſtraße Nr. 51.

Ein tüchtiger Handarbeiter, der bereits
einige Zeit in einem Eiſenwaaren- Geſchäft
fungirt hat, kann ſofort antreten.

Weißenfels, den 3. Juli 1850.
G. A. Herzog,

vormals: J. G. Degen.

Kalk- Verkauf.
Alle Tage iſt friſch gebrannter Stein

kalk, Mehlkalk, à Wispel 18 und
alte Kalkaſche, à Wispel 13 ge-
hauftes Maß, zu haben beim

Maurermeiſter A. Steinkopff.
Hoffmann. Löbejün, den 1. Juli 1850.



von Stettin nach Swinemünde: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag,
von Swinemünde nach Stettin: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag,

Putbus auf Rügen: Dienstag und Freitag, 1 Uhr Mittags;
ch Putbus: Mittwoch und Sonnabend, 5i Uhr Morgens

nde retour: Mittwoch und Sonntag, 2 Uhr Nachmittags

von Stettin nach
von Swinemünde nach tvon Putbus nach Swinemü

Paſſagier- Gepec iſt frei.

Das neue, als tüchtig, ſchnellfahrend und be
ration verſehene Paſſagier-Dampfſchiff

8

quem ſich bewährt habende, mit einer guten Reſtau-

Mercur
fährt im Juli und Auguſt

1 Uhr Mittags
7 Uhr Morgens;

u den bekannten Fahr- Preiſen.
Billets werden am Bord des

Taetz
Schiffes geloſt.

C Comp. in Stettin.
GeneralVerſammlung

ſämmtlicher Beſitzer neupreußiſcher Kohlengruben.
Nachdem die Grubenbeſitzer des hieſigen Bergamts-Bezirkes bereits Einleitungen

gegen den Entwurf des neuen Bergwerks-Geſetzes, der namentlich das Privat Eigen-
thum aufhebt und eben ſo ungerechtfertigte als übermäßige Abgaben auflegt, getrof-
fen haben erlauben wir uns ſämmtliche Beſitzer neupreußiſcher Kohlengruben
die alle nicht minder als wir von dieſem Geſetz berührt werden ſich zur Wahrung
des gemeinſchaftlichen Intereſſes uns anſchließen und zu dieſem Behufe recht zahlreich

Sonntag den 14. Juli Vormittags 10 Uhr
in Weißenfels, im Gaſthofe zum Hirſch, einfinden zu wollen.

Wildſchütz u. Weißenfels, am 27. Juni 1850.
Diederichs. Mahler. K. Gruhl.

Jn friſcher Sendung empfing ganz fette delikate neue
adjes- Heringe in Tonnen,W s Heringshandlung von Boltze.billig

Schocken und einzeln auffallend

Cöthener Oel-, Kümmel- und
Saat- Markt.

Zu Montag den 8. Juli d. J. lade ich
mit dem ergebenſten Bemerken ein, daß
ich Alles aufbieten werde, um mir die Ge-
neigtheit meiner geehrten Gaſte auch für

die Folge zu erhalten.
Heinrich Kruſe,
im Prinz von Preußen.

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Großes Sternſchießen
in Holleben Sonntag den 7. Juli, wo

zu freundlichſt einladet
der Gaſtwirth Saft.

Beſten engl. Roman Cement em-
pfehlen billigſt Meßmer Timmler,

alter Markt Nr. 700.

Einige Penſionaire können ſogleich oder
zu Michaelis plazirt werden bei dem Bäcker
Biedermann in Halle, auf dem Graſe-
wege Nr. 853.

Auf dem Rittergute Vitzenburg bei
Querfurt ſind 300 bis 400 St. Schafe
und etwa 50 St. kleine Laämmer ſofort zu
verkaufen.

Zwei Pferde verkauft die Poſthalterei
Langenbogen.

Offene Werkmeiſterſtelle.) Für
ein bedeutendes Mühlengeſchaft wird ein
in der Gries-, Graupen- und Fadennudel-
Fabrikation erfahrener Werkmeiſter geſucht
durch das Comloir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Bau- und Nutzholz.
Mein Lager von Kiefern-Stämmen in

allen Längen und Stärken, wie auch Rü
ſtern, 8 bis 20 Fuß lang und 10 bis 14
Zell Durchmeſſer, empfehle ich hiermit un-
ter Zuſicherung billiger Preiſe.

Auch verkaufe ich vollkommen trockene
rothbuchene Bohlen.

Halle, den 20. Juni 1850.
G. W. Gärtner.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban
dagen jeder Art.

Zum Einmachen der Früchte.
Aecht franzöſiſchen Wein-Eſſig,

beſte Sorte, à Quart 4
desgl. zweite Sorte, à Quart 21

in feinſter Waare bei W. Fürſtenberg.

Schüßler'ſche Liedertafel.
7. Juli Frühliedertafel im Paradies.

Der Vorſtand.

Einen Lehrling, am liebſten vom Lande,
ſucht der Schuhmachermſtr. Reich, Leip
zigerſtraße Nr. 283.

Feldſchlößchen.
Sonntag friſche Pfanntuchen und Tanz-

vergnügen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bürgergarten.
Morgen, Sonntag, den 7. Juli, von

Abends 6 Uhr an Horn-Concert, ge
geben von dem Horniſten-Chor des Fuſi-
lier-Bataillons 19. Jnfanterie-Regiments.

Theater in Lauchſtedt.
Sonntag den 7. Juli: Die Reiſe auf

gemeinſchaftliche Koſten, Poſſe
in 5 Acten von L. Angely.

Liborius, Herr Wollrabe vom Hof-
theater in Wiesbaden, als Gaſt.

h ÖÄ.FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Dr. Stephan, praktiſcher Arzt,
Alwine Stephan, geb. Runde.
Meine Wohnung iſt von jetzt an Alter

Markt Nr. 553 in der Eiſenhandlung von
F. A. Uhlig.

Allen Freunden und Bekannten ſagen
bei ihrem Abgange nach Wettin herzli-
ches Lebewohl

Hoffmann nebſt Frau.
Halle, d. 3. Juli 1850.
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ſt au- Beilage zu Nr.

Zu Munde geht.

mineh a

154 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 6. Juli 1850.

Deutſchland.
BHerlin, d. 5. Juli. Unter den Nachrichten der deut

ſe en Reform und der N. Pr. Ztg. vom 2. Juli befanden ſich
Widerſprechende Mittheilungen über den Friedensabſchluß mit

haänemark. Die Reform hat jedenfalls Recht gehabt. Denn
das Friedensinſtrument iſt vorläufig erſt am Abende des 2. Juli
Unterzeichnet worden. Die von der Reform angedeuteten „neuen
Echwierigkeiten“ ſollen darin beſtanden haben daß die daäniſchen
Interhändler, aufgeſtachelt von Oeſterreich und Rußland, ſo

Haiv waren zu verlangen, Preußen ſolle in den Friedensbeſtim-
mungen Folgendes anerkennen: 1) daß die Herzogthumer im

Rebellions Zuſtande gegen ihren Landesherrn geweſen ſeien,

nd daß Preußen Rebellen unterſtützt habe. 2) Daß die Her
e wenn ſie den Separatfrieden zwiſchen Preußen und

anemark nicht zur Richtſchnur für ſich dienen laſſen wollten,
ls Emporer zu behandeln ſein ſollten, welche dem Kriegsrechte

rfallen wären. Daß der deutſche Bund die Verpflichtung
habe, in Holſtein, für Daänemark, die Ordnung herzuſtellen.
Preußiſcher Seits iſt man trotz alles Zuredens des Herrn von

eiendorf hierauf nicht eingegangen, weshalb dieſe Punkte in dem
Friedensinſtrumente gar nicht erwähnt ſind. (V. Z.)

Einer Privatmittheilung aus den Herzogthümern zufolge,
wären Dänemarks Geldmittel faſt gänzlich erſchopft, was auch
der Grund zu ſeinem Drängen nach einem Friedens Abſchluß

t Preußen geweſen ſein ſoll. Ohne fremde Unterſtutzung
dürfte Dänemark wohl nicht mehr lange im Stande ſein, ſeine
Armee auf einem achtbaren Kriegsfuß zu erhalten. Ware der
Abſchluß eines Friedens noch einige Monate verzoögert worden,

ſo würde Dänemark genöthigt geweſen ſein, auf jeden beliebi
Igen Frieden einzugehen. Jn Betreff des Ausfalls der Wahlen
in Holſtein und Schleswig wird gemeldet daß dieſe nicht, wie
es in vielen Zeitungen heißt, demokratiſch, ſondern nur kriege-
riſch ausgefallen ſeien. Die Bewohner der Herzogthümer, wel-
ſche ſchon ſo viele Opfer gebracht haben, ſind entſchloſſen, auch
och das letzte, ihr Leben, der Erhaltung ihrer Selbſtſtändig-

keit zu bringen. (Sp. 3.)Srtuttgart, d. 3. Juli. Ein neues Miniſterium iſt er-
nannt. General Miller, Linden, Pelleſſen, Knapp. Die Lan-
desverſammlung wurde aufgelöſt. Die Neuwahl findet nach dem
Geſetz von 1849 ſtatt.

Karlsruhe, d. 2. Juli. Der Miniſterwechſel in Heſ-
ſen- Darmſtadt hat hier einen ſehr niederſchlagenden Eindruck
auf alle Freunde des Bundesſtaates hinterlaſſen; denn man
verhehlt ſich nicht, daß durch das Ausſcheiden der beiden Heſſen
aus der Union die Stellung Badens eine ſehr precaäre gewor-
den iſt. Wird Preußen uns ferner mit aller Kraft ſchützen,
oder wird es uns opfern gegen Vortheile, die ihm im Norden
geboten werden Das iſt die Frage, die gegenwärtig von Mund

So viel kann ich Jhnen verſichern, daß der
Großherzog mit ſeiner Regierung feſt an dem gegebenen Worte
hält und allen Einflüſterungen und Einſchüchterungen von an
derer Seite unzugaänglich iſt. (K. 3.)

Hamburg, d. 3. Juli. Die Boörſenhalle will aus zu
verläſſiger Quelle wiſſen, daß ſämmtliche preußiſche Truppen
zwiſchen dem 10. und 12. Juli das Herzogthum Schleswig ver
Jaſſen und durch den weſtlichen Theil von Holſtein bis Ham-
Furg marſchiren werden.

Schleswig-Holſtein. Die „Hamburger Nachrichten
emerken zu der Mitttei.ung über den am 2. Juli zwiſchen
reußen und Dänemark abgeſchloſſenen einfachen Frieden auf
Grundlage des weſentlich modificirten ſogenannten daäniſchen Ul

ſt

timatums, das wiederum das ſogenannte preußiſche Ultimatum
zur Baſis hat: Der Friede zwiſchen Preußen und Dänemark
iſt der Krieg zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern. Für
dieſen Krieg hat die Statthalterſchaft erklaärt, alle aäutzerſten
Kräfte des Landes aufbieten zu wollen, und daß dieſe Worte
nicht ohne die entſprechenden Maßnahmen bleiben würden, hat
ſich inzwiſchen vollkommen beſtätigt. Wir erhalten in dieſer
Beziehung dankenswerthe Mittheilungen aus Altona, aus Rends
burg und aus Kiel, die wir indeß zu veroffentlichen uns nicht
veranlaßt ſehen können. Nur ſoviel, daß über die neue Wen-
dung der Dinge allgemeiner Jubel im Lande iſt.

Kiel, d. 3. Juli. Jm Norden der Demarkationslinie ha-
ben die Wahlen in drei Diſtrikten bereits ſtattgefunden. Die
ſüdlich der Demarkationslinie belegenen ſchleswigſchen Diſtrikte
haben alle gewahlt.

Frankreich.
Paris, d. 3. Juli. Jn der Legislativen nichts von Be

deutung. Fabvier beantragt die Translokation Abd el Kader'“s
nach Aegypten. Das Preßgeſetz kam nicht auf die Tagesord
nung, die Annahme iſt zweifelhaft. Eine telegraphiſche Depe-
ſche aus London meldet den Tod Robert Peel's.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Juli. Die Zeitungen beſchäftigen ſich

faſt ausſchließlich mit der vorgeſtrigen Abſtimmung des Unter-
hauſes über die auswärtige Politik des Miniſteriums. Alle
Stimmen ſind darin einig, daß die ganze Debatte ein glänzen-
des Zeugniß von der ſtaatsmanniſchen und rhetoriſchen Bega-
bung des engliſchen Unterhauſes abgelegt hat, und ſeloſt die
conſervativſten Blätter bezeichnen Lord Palmerſton's Rede als
die ausgezeichnetſte, die man ſeit vielen Jahren im Parlamente
gehört hat. Hinſichtlich der Abſtimmung geſteht ſelbſt die Ti-
mes, die leid enſchaftlichſte Gegnerin Lord Palmerſton's, daß die
Majorität groß genug ſei, um das Miniſterium im Amt zu er
halten, nennt ſie aber auch klein genug, um ihm eine Lection
zu geben und es zu größerer Vorſicht und Mäßigung in ſeiner
auswärtigen Politik aufzufordern.

Der Pariſer Korreſpondent des Globe berichtet, daß in
der franzöſiſchen Nationalverſammlung nur die Legitimiſten und
die Ultraerleaniſten gegen Lord Palmerſton geſtimmt ſeſen. Das
vorſichtige und gelaſſene Benehmen Lord Normanby's wird bei
dieſer Gelegenheit ſehr gerühmt; von 20 Diplomaten würden
19 gewiß Feuer gefangen und den volligen Bruch herbeigeführt
haben. Gleich nachdem General Lahitte den Oberhausbeſchluß
erfahren, ſoll er mildere Saiten aufgeſpannt haben, und ſo hart-
naäckig er bis dahin war, von Stunde an verſöhnlich und nach-
giebig geworden ſein. Seine Freunde ſchreiben dies auf Rech
nung ſeines chevaleresken Charakters, daß er dem gedemüthig-
ten Feinde nicht länger Verlegenheiten habe bereiten wollen,
der genannte Korreſpondent meint jedoch, daß es wohl einer-
ſeits der Präſident der Republik, welcher eine Erledigung der
Sache gewollt habe, ande: erſeits der franzöſiſche Geſchäftsträger
in London im Voraus von der zu erwartenden Mehrheit im
Unterhauſe unterrichtet, geweſen ſein möchten, welche den fran
zöſiſchen Miniſter zur Nachgiebigkeit ſtimmten. Dazu ſei noch
gekommen, daß auch der öſterreichiſche Miniſter wieder dringend
geworden, als er erfahren habe, daß Rußland eine Beilegung
der engliſch franzöſiſchen Differenzen wünſchte.

II II



Bekanntmachungen.
Auction.

Donnerstag den 11. d. M. und folg.
Tage, von Nachm. 2 Uhr ab, werden in
dem Auctionszimmer auf dem Hofe des
hieſ. K. Kreisgerichts 3 ſilb. Taſchenuhren,
1 neuſilberne Kandare u. 2 Paar dergl.
Steigbügel, 93 Stück div. Glanz-
tapeten in paſſenden Partieen mit Bor-
düren, 81 Stück div. Vordüren, 2
Landſchaften zu 25 u. 30 Blatt, franz.
Tapeten, 6000 St. Cigarren, 3 Gui-
tarren, 15 Schachteln Spielzeug,
6 Dutzend Präſentirteller u. Obſt-
körbchen, 2 Dutzend Lichtſcheeren, 3
Dutzend Scheeren 40 Dutzend Ohrringe,
Fingerringe, Ohrgloöckchen, Broſchen u.
Halsketten, 48 St. Tabackspfeifen, 10
Dutzend Rohrſtöcke, 24 Dutzend Ta-
ſchenmeſſer, Tiſchmeſſer u. Gabeln,
6 Dutzend P. Hoſenträger, 12 Dutzend
Brieftaſchen, Geldboörſen, Uhrſchnure,
Kindertaſchen u. Strumpfbander, Meu-
bles, Haus- u. Küchengeräthe, 18 St.
eichene ausgelegte Rohrſtühle, 3 dergl.
Tiſche, 3 Rohrbanke, Kleidungsſtücke, Bet-
ten, Wäſche u. andere Sachen gerichtlich
verauctionirt werden.

Mit den Tapeten u. Galanteriewaaren
wird der An 'ang gemacht.

Graewen, Auct.-Comm.

Hausverkauf. bJn einer ſehr leb-
haften Kreisſtadt von circa 6000 Einwoh-
nern iſt ein Haus, worin ſeit 33 Jahren
ein flottes Material- und Tabacks- Ge-
ſchaft gemacht wird, billig zu verkaufen.
Die Herren Gebr. Prööpper in Halle
werden die Güte haben, auf frank. Briefe
Näheres mitzutheilen.

14,6000 werden auf ein Landgut
zu leihen geſucht und 1000 ſind aus-
zuleihen durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Ritterguts-Kaufgeſuch.
Von einem zahlungsfaähigen jungen Oeko-

nomen wird ein Rittergut mit 800 bis
1000 Morgen gutem Boden bald zu kau-
fen geſucht durch A. Linn, Lucke Nr. 1386.

Vier Güter mit 600, 360, 70 u.
52 Morgen gutem Boden und zwei ſtark
beſuchte Tabagien auf dem Lande ſind
gegen mäßige Anzahlung zu verkaufen durch

A. Linn, Lucke Nr. 13866.
Ein engliſches Kummtgeſchirr und meh-

reres Sattlerwerkzeug iſt zu verkaufen
große Brauheusgaſſe Nr. 365.

Neue weiße Ameiſeneier à Quart
5 Sgr. empfiehlt C. H. Riſel.

Grüne Pomeranzen im Leh
mannſchen Garten in Giebichenſtein.

10

Die Ziegelei am Weinberge bei Halle
hat wieder vorräthig und verkauft billig Mauerſteine in großer, mittl. und t
Form Hohlziegel, Dachziegel und Flieſen in ſchöner, gut gebrannter Waare. Beſtellungen hierauf, ſo wie auf friſchen Ka werden auf den

ſo wie in Halle, Ranniſche Straße Nr. 538 und auf den
aalhofe entgegengenommen und prompt ausgeführt.

So eben iſt erſchienen und in Halle vorräthig bei E. Anton, Buchhandlun
des Waiſenhauſes, Knapps Sort. Buchh., Schmidt s Sort Buchh. u. Schwetſch
ke' ſche Sort.-Buchh.:

Das evangeliſche Kirchenjahr in ſeinem Zuſammenhange
von

Profeſſor Dr. Friedrich Strauß,
Ober Conſiſtorial Rath.

gr. 8. 26 Bogen. geh. Preis 1 A 15
Berlin. Jonas, Verlagsbuchhandlung.
So eben erſchien: 3Handbuch der Geſundheit, iſt

oder erläuterndes Worterbuch der üblichen Verſuch
Heilkunde, nebſt Anmerkung zum Gebrau einer
che des Boiveau-Laffeeteur'ſchen überſichtlichen Eintheilung aller phy-

m

Jn unſerm Verlage erſchien ſo eben und
in allen Buchhandlungen zu haben:

Robs, von ſiologiſch geprüften Arzneimittel nachGiraudeau v. Saint Gervais. Se s re Wirkung 9
2te Auflage mit 17 erläuternden Abbild. auf

eleg. broſch. Preis nur 10 Nygr. gVorräthig bei Pfeffer (Schwetſchke die Syſteme und Organe

Ort Bun menſchlichen Körpers.
Eine mit zwei r u tgen an ſehr guter Wind und Mahllage,5 Stunden von Halle gelegen, mit gu- Erle r der

ten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, gro J in ellehre, ang
ßem Garten und Morgen Feld, ſteht r W Reil m
ſofort billig zu verkaufen. Näheres bei x ſeinSupprian, Leipzigerſtraße Nr. 2863. Yrart r homzopats m
Ein Laden mit Wohnung und Zube- Hüle eleg. geh. 15
hör, zu jedem Geſchäft paſſend, in einerfrequenten Straße, iſt ſofort oder zu G. C. Knapps Sort.-Buchh. e
Michaelis zu verpachten. Näheres ſagt (Schroedel Simon.)
Supprian, Leipziger Straße Nr. 283. bie en n75 36 arten ine Landwirthſchafterin und eine Wirth- are r e l ſchafterin in ein Gaſthaus werden zum ſo Eir

n ller ESt5 Nr, 128 fortigen Antritt geſucht durch Frau Fle 31ſner's Keller, große Steinſtraße ckinger, große Klausſtraße Nr. 895.
Ein ordentliches an ge Madchen, rerwelches gut nähen kann, ſich jeder häus Große Ulrichsſtraße Nr. 24 iſt die obere

lichen Arbeit unterzieht, ſucht am liebſten Etage zu vermiethen und vom 1. October
e roh W bald eine z ab zu beziehen. Näheres iſt daſelbſt eine

aheres bei Frau Hartmann am Bauhof Nr. 312. e unMeinen hieſigen und auswärtigen Kun lioen- fden zeige ich hiermit an, daß ich Morgen, Familien Nachrichten.

zum Sonntag, den 7. Juli, ein Hut- Verbindungs- Anzeige.
und Schuhlager eröffne, und mit allen (Verſpätet.) 3Sorten Filz, Seiden- und Kinderhüten in Verwandten und Freunden die ergebene
allen Farben aufwarten und die billigſten Mittheilung, daß wir heute ehelich ver
Preiſe ſtellen werde. bunden wurden.

Hut- und Schrhlager, Dresden, den 2. Juli 1850.
J. F. Raue, Hermann Lungkwitz,große Ulrichsſtraße Nr. 11. Eliſe Lungkwitz, geb. Petri. 8

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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